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In Israel gibt es mehr Start-ups als in 
Grossbritannien, Kanada, Indien, 

Korea und Japan zusammen. Dabei ist 
Israel gerade einmal so gross wie das 
deutsche Bundesland Hessen. Wenn 
man den Erfindungsreichtum der Isra-
elis in Relation zur Bevölkerungszahl 
setzt, dann wird deutlich, dass kein 
Land der Welt den Israelis in Sachen 
Innovationsfähigkeit und Erfindungs-
reichtum auch nur annähernd das 
Wasser reichen kann. Wie ist das zu 
erklären? 

Der Historiker, Unternehmer und 
Referent Avi Jorisch beschreibt in sei-
nem Buch «Du sollst erfinden – Wie 
israelischer Einfallsreichtum hilft, die 
Welt besser zu machen» diese Erfolgs-
geschichte und versucht, die Ursachen 
zu benennen. Exemplarisch stellt er 
15 bahnbrechende Innovationen vor, 
wie etwa die Erfindung des Raketen-
Schutzschirmes Iron Dome, die Revo-
lutionierung der Bewässerungstech-
nik und Durchbrüche in der Medizin. 
Auffallend bei dem israelischen Er-
findergeist ist, dass es häufig Innova-
tionen sind, die Leben oder Umwelt 
schützen, der Gesundheit helfen oder 
die Leben ermöglichen. Avi Jorisch hat 

VORAUS-LICHT
Nirgendwo werden im Verhältnis zur Bevölkerungszahl auch nur annähernd so viele segensreiche 

Dinge erfunden. Der Autor Avi Jorisch nennt in einer spannenden Spurensuche Gründe dafür.
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solche Erfinder aufgesucht und be-
schreibt anschaulich und spannend 
die oft verblüffende Vorgeschichte ih-
rer Entdeckungen. 

Da ist zum Beispiel Avi Yaron, der an 
einem Hirntumor erkrankte und von 
den Ärzten erfuhr, dass es keine ge-
eigneten medizinischen Instrumente 
gibt, um ihn zu operieren. In einem 
langen Prozess entwickelte er selbst 
solche Instrumente, zu seinem und 
dem Segen von Tausenden Patienten. 
Oder da ist Eli Beer, der Zeuge wurde, 
wie schwierig es ist, nach einem Ter-
roranschlag den Opfern schnell ge-
nug zu helfen. Er liess sich durch viele 
Widerstände nicht entmutigen, eine 
Motorrad-Ambulanz ins Leben zu 
rufen, durch die Sanitäter in Rekord-
zeit vor Ort sind. Muslime, Christen, 
Drusen, säkulare und ultraorthodoxe 
Juden arbeiten hier zusammen, um 
Menschenleben zu retten. Bernard 
Bar-Natan erfand einen revolutio-
nären Wundverband, der Tausenden 
Menschen auf der ganzen Welt das 
Leben gerettet hat. Sein zu diesem 
Zweck gegründetes Unternehmen ist 
auch ein Zeugnis muslimisch-jüdi-
scher Freundschaft. Yossi Leshem von 

der Israelischen Naturschutzbehörde 
entwickelte ein System, mit dem Kol-
lisionen von Flugzeugen mit Vögeln 
verhindert werden. Damit rettete er 
etlichen Piloten und unzähligen Vö-
geln das Leben. Ein Luftwaffenkom-
mandeur erklärte, dass durch die Ar-
beit Leshems Schäden in Höhe von 1,3 
Milliarden US-Dollar vermieden wur-
den. Ein Pionier israelischen Erfinder-
geistes ist Dr. Zvi Tabor, der nicht nur 
die Nutzung der Solarenergie in Israel 
begründete, sondern auch weltweit als 
Vater der Solarenergie gilt.

IN VIELFACHER WEISE
SEGENSREICHE 
INNOVATIONSKRAFT
Die Innovationskraft der Israelis, die in 
so vielfältiger Weise segensreich wirkte 
– etwa in der Landwirtschaft, der Me-
dizin, der Ernährungssicherheit, der 
Wissenschaft – ist untrennbar mit der 
Prägung des Landes durch die Bibel 
und mit dem Weg, den Gott dieses 
Volk geführt hat, verbunden. Der Au-
tor vergleicht diese positive Auswir-
kung einer geistlichen Prägung und 
Einstellung mit der «protestantischen 
Ethik», die gleichsam einen grossen 
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segensreichen Einfluss auf Politik und 
Gesellschaft hatte. Gilbert K. Chester-
ton (1874–1936), der englische Schrift-
steller und Christ, hatte den USA be-
scheinigt, eine «Nation mit der Seele 
einer Kirche» zu sein, und an dieser 
Aussage war sicher viel Wahres dran. 
Entsprechend schreibt Avi Jorisch, 
Israel sei eine Nation «mit der Seele 
einer Synagoge»,  «in der die jüdisch-
prophetische Tradition, sei es bewusst 
oder unbewusst, eine erstaunliche 
Kultur der Innovation hervorgebracht» 
hat. Aus der jüdischen Kultur entwi-
ckelte sich eine Nation, die sich «nach 
einem tieferen Sinn sehnt», sagt Yossi 
Vardi, einer der Väter der israelischen 
High-Tech-Revolution. Das ist einer 
der Gründe für Israels Erfindungs-
reichtum.

Die israelisch-jüdische Entspre-
chung der von dem Soziologen Max 
Weber beschriebenen protestanti-
schen Ethik ist das Konzept der «Tik-
kun Olam», also der Vorstellung, dass 
es Gottes Wille entspricht, über sich 
selbst hinaus verantwortlich zu han-
deln und Gutes, Heilsames zur Welt 
beizutragen. Das ist nicht die verhäng-
nisvolle utopische Ideologie der Welt-
verbesserung, die so viel Leid verur-
sacht hat und die auch heute «die Welt 
transformieren» will. Vielmehr geht es 
um pragmatische Bemühungen, für 
ein erkanntes Problem eine Lösung zu 
realisieren. Es entspricht jüdischem 
und auch christlichem Denken, am 
Weltwirken Gottes teilzuhaben, Salz 
und Licht für die Welt zu sein. 

Ungeachtet der äusseren Bedrohung 
und der Not im eigenen Land schuf 
das junge Israel bereits in den ersten 
Jahren seiner Existenz ein Department 
für internationale Hilfsleistungen. Bei 
Naturkatastrophen irgendwo in der 
Welt sind die israelischen Teams oft 
die ersten professionellen Hilfsteams 
vor Ort – und sie bleiben auch, wenn 
die Augen der globalen Öffentlichkeit 
sich längst anderem zugewandt ha-
ben. In einer vergleichenden Bewer-
tung professioneller Hilfsteams zur 

Ersthilfe nach weltweiten Katastro-
phen erreichte Israel als einziges Land 
die Höchstnote. 

Dieses Konzept der Tikkun Olam ist 
Teil der jüdischen Identität, es geht 
weit über den Kreis der Bibelgläubigen 
hinaus. Es ist auch Teil des zionisti-
schen Denkens, auch noch da, wo die-
ses nur säkular und nicht mit der Bibel 
argumentiert. Schon Theodor Herzl 
hatte in seinem Buch «Der Judenstaat» 
geschrieben, 50 Jahre vor der Wieder-
geburt des Staates, dass das, was man 
in Israel für das eigene Gedeihen ver-
suchen werde, auch «machtvoll und 
beglückend hinaus zum Wohle aller 
Menschen» wirken werde. 

EINE NATION MIT EINER TIEFEN 
SEHNSUCHT NACH SINN 
Die Geschichte des Judentums und 
auch die Geschichte des Landes Israel 
sind auf das Engste mit der Bibel ver-
bunden. Das jüdische Volk ist das Volk 
des Buches. Die Berichte von David 
und Goliath, vom Auszug aus Ägyp-
ten, von der Sammlung des Volkes, von 
«unmöglichen» Dingen, die doch wahr 
wurden, sind Bestandteil des kollekti-
ven jüdischen Bewusstseins – ebenso 
wie der unbedingte Lebenswille. Die 
historischen Erfahrungen, die gegen-
wärtigen Herausforderungen, aber 
auch das Handeln Gottes an und mit 
diesem Volk haben eine unerschro-
ckene Geisteshaltung zutage geför-
dert und einen unbedingten Willen, 
sich von Widrigkeiten nicht unterkrie-
gen zu lassen. Hoffnungsvoll zu leben, 
wo keine Hoffnung mehr möglich zu 
sein scheint und eine dem Leben zu-
gewandte widerständige Kraft gegen 
alles dem Leben Feindliche gehören 
zur israelisch-jüdischen Identität.

Man kann das segensreiche Wirken 
nicht verstehen ohne den geistlichen 
Zusammenhang, ohne den Auftrag, 
den Gott dieser Nation gegeben hat. 
Sie ist hingestellt «zum Lichte der 
Völker, dass mein Heil gelange an das 
Ende der Erde» (vgl. Jes. 49,6). Wir se-
hen hier ein «Voraus-Licht» des um-

fassenden Lichtes, welches die Welt 
von einem ganz bestimmten geogra-
fischen Ort aus, von Zion-Jerusalem 
aus, bis in den letzten finsteren Winkel 
der Welt erhellen wird. Israel wird, so 
verheisst es Gottes unverbrüchliches 
Wort, als «Licht der Völker» fungieren.

Noch ist es im Dunkel, in der Düs-
ternis der Gegenwart verborgen, aber 
wenn der Messias Jesus wiederkommt, 
wird der ganze umfängliche Segen 
offenbar werden, von dem wir heute 
nur einen schwachen Vorschein sehen 
können. In Jesaja 60 lesen wir davon: 
«Mache dich auf, werde licht» spricht 
Gott zu Zion, «denn dein Licht kommt, 
und die Herrlichkeit des Herrn geht 
auf über dir! Denn siehe, Finsternis 
bedeckt das Erdreich und Dunkel die 
Völker; aber über dir geht auf der Herr, 
und seine Herrlichkeit erscheint über 
dir. Und die Völker werden zu deinem 
Lichte ziehen und die Könige zum 
Glanz, der über dir aufgeht.»

In unserer Zeit des Krieges, der Ge-
walt, des Hasses und der offenen Re-
bellion gegen Gottes Willen liegt ein 
grosser Trost darin, seine Augen für 
Gottes gutes Wirken inmitten dieser 
Finsternis zu öffnen. Sei es, dass wir 
sehen können, dass in Israel immer 
mehr Menschen in Jesus den Messias 
und den kommenden König Israels 
erkennen. Oder dass die verheissene 
Migration der Juden aus aller Welt in 
grossen Schritten voranschreitet. Auch 
dass aus Israel heute so viele erstaunli-
che Geschichten von Innovationskraft 
zum Wohle der Menschen zu berich-
ten sind, ist aus dieser biblischen Per-
spektive ein Geschehen, welches uns 
zum Trost werden kann. Gott wirkt. 
Keine Kraft dieser Welt kann diesem 
Wirken letztlich entgegenstehen. �
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